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Aufwertung von Gewässerrand- oder Erosions-

schutzstreifen durch Druschgutübertragung 

  
Ziel 

Mahdgut- und Druschgutverfahren dienen der 
Übertragung von autochthonen Samen von ar-
tenreichen „Spenderflächen“ zur Aufwertung 
artenarmer Säume und der Anlage bzw. Ent-
wicklung eines artenreichen extensiven Grün-
landes. Mit der Aufwertung und Neuanlage von 
Säumen kann der Biotopverbund in der Land-
schaft gefördert werden. 

Anlage der Maßnahme 

Druschgutgewinnung: Eine artenreiche Wiese 
wird Mitte bis Ende Juli (wenn ein Großteil der 
vertretenden Arten die Samenreife erreicht 
hat) direkt auf dem Halm gedroschen oder zu-
nächst gemäht, in Schwad gelegt und dann ge-
droschen. Das gewonnene Material wird ge-
trocknet und bis zur Ansaat eingelagert. Diese 
Aufgabe übernimmt in der Regel ein Land-
schaftspflegeverband mit geeigneten Dienst-
leistern und entsprechender Technik. 

Ansaat mit Druschgut: Der beste Zeitpunkt für 
die Ansaat ist im Mai oder im Oktober.  

Für einen guten Aufgang wurden vor der An-
saat offene Bodenstellen durch tiefes Mähen 
mit Abtransport des Schnittguts geschaffen. 
Flächen mit geschlossener Grasnarbe wurden 
zudem durch Kreiseln mechanisch aufgerissen.   
Ackerflächen werden wie zur Getreidebestel-
lung vorbereitet. 
 
Das nicht aufgereinigte Druschgut wird per 
Hand ausgebracht. So können auch schwer zu-
gängliche Flächen aufgewertet werden. Die 
Ausbringmenge ist variabel und hängt von der 
Druschgutausbeute sowie von dem Zustand 
der Empfängerfläche ab.  

Vorteilhaft ist, dass die Ausbringung zeitlich fle-
xibel und unabhängig vom Mahdtermin der 
Spenderfläche ist.  

 

 

Standort 

FInAL-Landschaftslabor Rottal: Naturraum Un-

terbayerisches Hügelland und Isar-Inn-Schot-

terplatten, Ackerbauregion mit intensiven 

Maisanbau, Aufwertung fand auf bestehenden 

Säumen statt. 

 

Pflege 

Das Mähen des Aufwuchses wird möglichst 

zweimal pro Jahr (Anfang Juni und Ende Au-

gust) mit einem Balkenmäher, bzw. insekten-

schonender Mahdtechnik, ca. 10 cm über dem 

Boden empfohlen. Auf den Flächen werden 

weder Dünger noch chemische Pflanzen-

schutzmittel angewandt. Das Mähgut sollte ab-

gefahren werden. (Nährstoffentzug). 

 

Herausforderungen 

Flächen mit sehr dichter Grasnarbe sind als 

Empfängerfläche schwierig. Der Boden sollte 

hier mehrmals ‚aufgerissen‘ und ‚geöffnet‘ 

werden. Der Umbruch einer bestehenden 

Grasnarbe wird allerdings nicht empfohlen, da 

die Gefahr einer Vermehrung von uner-

wünschten Beikräutern besteht. Die Konkur-

Nötige Voraussetzungen 

- Zusammenarbeit mit einem Land-

schaftspflegeverband oder dgl. 

- Geeignete Spenderfläche für den 

Wiesendrusch (artenreiche Wiese) 

in räumlicher Nähe 

- Wiesenkräuter sind Lichtkeimer und 

brauchen für eine Keimung mindes-

tens drei Wochen Bodenfeuchtig-

keit sowie offene Bodenstellen  

- Kleinere Fläche als Empfängerfläche 

- Bereitschaft zur Handausbringung 

des Druschgutes  

- Regelmäßige Pflege 
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renz wüchsiger Gräser muss im Auge behalten 

werden.  

Eine Verwertung des anfallenden Mähgutes 

nach dem Pflegeschnitt muss im Vorfeld abge-

klärt werden. Möglichkeiten bieten je nach 

Aufwuchs die Verfütterung an Pferde oder Rin-

der, eine Flächenkompostierung oder ein Bo-

kashi (Versuch LPV Passau: Fermentierung von 

Landschaftspflegematerial mit Hilfe von effek-

tiven Mikroorganismen sowie Pflanzenkohle 

und Urgesteinsmehl). 

Geduld und richtige Pflege sind gefragt.  Die 

Entwicklung eines artenreichen Bestandes be-

nötigt in der Regel drei bis fünf Jahre.  

 

Empfehlungen 

Die Zusammenarbeit mit einem Landschafts-
pflegeverband oder vergleichbaren Einrichtun-
gen ist unabdingbar. Staatliche Vorgaben müs-
sen im Vorfeld abgeklärt werden.  

Teilweise schränken Vorgaben der staatlichen 
Regulierung, z.B. bei Agrarumweltmaßnah-
men, die Zeitpunkte der Mahd sowie Abfuhr 
und Verwertung ein.  

Die Verbindung von Säumen erhöht die ökolo-
gische Wirksamkeit. Dies bedarf in der Regel ei-
ner Kooperation zwischen Landnutzern be-
nachbarter Flächen.  

 

 

              
Überprüfen des nicht aufgereinigten Druschgutes                                  Artenreiche Wiese nach Druschgutausbringung 

   Druschgutgewinnung im LPV Passau bei vorheriger Schwadablage

Fazit 
Mehrere landwirtschaftliche Betriebe im Landschaftslabor Rottal haben Gewässerrandstreifen 

oder Erosionsschutzstreifen mittels einer Druschgutübertragung in Zusammenarbeit mit dem 

Landschaftspflegeverband Passau aufgewertet. Von einigen Praktikern wurde die Flexibilität 

bei der Ansaat durch die Unabhängigkeit vom Druschtermin als großer Vorteil bewertet. Die 

Maßnahme wurde als FInAL-Maßnahme gefördert. Ein Workshop zur Bedeutung von artenrei-

chen Gewässerrandstreifen für Insekten (mit aquatischer Lebensphase und Bestäuber) und zur 

praktischen Umsetzung erhöhte die Akzeptanz der Maßnahme. 

Bilder: LPV Passau bzw. FInAL-Projekt 

 


